
Liebe Shangilia Freunde, 

 

 

 
Noch im Februar schien alles in Shangilia seinen normalen Gang zu gehen. Die 
neuen Lehrer hatten sich gut eingelebt, das neue Team war komplett. Die Kinder 
spielten vergnügt mit den Volontären und die Mädchen trainierten mit Alexis hart 
für ihre einstündige Tanzaufführung. 
Seit der erste Fall des Coronavirus im März in Kenia gemeldet wurde, änderte sich 
auch in Shangilia Vieles. Alle Schulen wurden sehr kurzfristig geschlossen, natürlich 
auch die Schule in Shangilia. Die Kinder aus dem benachbarten Slum dürfen derzeit 
nicht zu Shangilia kommen, was allen Angestellten und uns besondere Sorgen 
bereitet. Die Heimkinder sind zu einem großen Teil in Shangilia. Viele Kinder sind 
ein wenig verängstigt und da gilt es für die Angestellten, die Kinder zu beruhigen. 
Ihre Sorge galt den Volontären, als sie nach Deutschland zurückkehren mussten, 
da dort die Pandemie bereits weiter vorgeschritten war. 
Das Grundstück dürfen nur noch wenige Menschen betreten und ausschließlich mit 
Masken. Stetes Hände Waschen gehört für alle zum Pflichtprogramm. Die 
Angestellten, die in Shangilia wohnen, haben ein Betreuungsprogramm für die 
Kinder entwickelt. Die großen Kinder nutzen die Zeit, um den Unterrichtsstoff zu 
wiederholen. „Es ist wichtig, nun zusammen zu stehen und sich gegenseitig zu 
unterstützen“, sagt Japheth Njenga, der Direktor von Shangilia. Wir sehen dies 
genauso und gemeinsam mit Ihrer Hilfe werden wir diese Krise überstehen. Wir 
hoffen nur, dass das Virus um Shangilia einen Bogen macht.  
 
Ihre Anja Faber 
1.Vorsitzende Shangilia Deutschland e.V. 

 

2 Jugendliche schaffen den 

Sprung auf die Universität   

Shangilia Newsletter 

Ausgabe April 2020 

• Situation in Kenia und 

Kibagare 

• Dies und Das 

• Nachrichtenticker 

 
 
 
 
 
 
Spendenkonto 
Shangilia Deutschland e.V.      
Steyler Bank, Sankt Augustin 

IBAN 

DE 06 3862 1500 0000 3303 50    

BIC GENODED1STB 

 



Aktuelle Situation in Kenia 
Lockdown in Nairobi 
 

 

gegenüber vom Shangilia-Grundstück. 

Eine Toilette, ein Waschbecken, eine 

Küche – all das gibt es hier nicht.  

Arbeit hat der Vater im Augenblick 

keine, seine Mutter verdient ein bis 

zwei Euro am Tag, wenn sie die 

Wäsche reicher Menschen waschen 

kann. Doch mit der Empfehlung, 

Kontakte zu vermeiden und Zuhause 

zu bleiben, bekommt sie keine 

Aufträge mehr und nun ist auch diese 

Einkommensquelle versiegt. Und so 

wie Familie Msiri geht es den meisten 

Menschen in der kenianischen 

Metropole. Die Wege durch die Slums 

sind schmal und unbefestigt, Abstand 

halten und Hygiene beachten ist quasi 

ein Ding der Unmöglichkeit. 

Gleichzeitig sind die Hütten so eng, 

meist gerade einmal neun 

Quadratmeter groß, dass es ein Ding 

der Unmöglichkeit ist, dass sich alle 

Familienmitglieder rund um die Uhr 24 

Stunden am Tag dort aufhalten.  

Wenn die Kontaktverbote wegen des 

Coronavirus noch lange 

aufrechterhalten werden, werden die 

Menschen in den Slums verhungern. 

Denn eine Sozialversicherung und 

finanzielle Ausgleichszahlungen vom 

Staat gibt es nicht.  

 

Anders als in vielen anderen Ländern 

handelte die kenianische Regierung 

nach der ersten positiv getesteten 

Infizierten schnell: Anfang April  

wurde die Hauptstadt Nairobi 

abgeriegelt, bis heute darf niemand 

die Stadt verlassen oder einreisen. 

Andere Städte folgten diesem 

Beispiel. Ziel ist es, die alten 

Menschen, die vor allem auf dem 

Land leben, vor einer Ausbreitung 

des Virus dort zu schützen. 

Restaurants, Universitäten und 

Schulen wurden geschlossen, die 

Regierung verhängte eine nächtliche 

Ausgangssperre. 

Doch das Haus nicht verlassen zu 

dürfen bedeutet für eine Mehrzahl 

der Kenianer, dass ihre Existenz 

bedroht ist. Wie in vielen anderen 

afrikanischen Ländern ist die 

Situation in Nairobi prekär. Mehr als 

60 Prozent der Bevölkerung leben im 

Slum und haben dort keinen Zugang 

zu sauberem Wasser oder Seife. So 

wie unser Schüler Abel Msiri. Er ist 

sieben Jahre alt und lebt mit seinen 

beiden Geschwistern und seinen 

Eltern auf rund zehn Quadratmetern. 

Ihre Wellblechhütte liegt gleich  

Gleichzeitig ist eine Kontrolle der 

Ausbreitung des Virus schwierig. 

Zunächst gab es gerade einmal zwei 

Labore, die Corona-Tests durchführen 

konnten. Und eine Behandlung 

schwerkranker Infizierter ist kaum 

möglich: Insgesamt gibt es 52 

Intensivbetten in Nairobi, 200 im 

ganzen Land. Bei einer Verbreitung 

des Virus, wie wir es derzeit in Europa 

erleben, würde das kenianische 

Gesundheitssystem kollabieren, 

genauso, wie in der Mehrzahl der 

afrikanischen Staaten. Um eine 

Ausbreitung zu verhindern, fahren 

mittlerweile mobile Labore durch die 

Stadt und testen die Menschen 

kostenlos. Auch die Anzahl der 

Intensivbetten wurde auf 1.000 

aufgestockt. Doch viele 

Krankenversicherungen haben bereits 

angekündigt, dass sie die Kosten einer 

Intensivbehandlung nicht 

übernehmen werden. Und ein großer 

Teil der Bevölkerung hat gar keine 

Krankenversicherung. Viele Menschen 

haben bereits jetzt ihre Arbeit 

verloren. Wie auch sollen Gärtner 

oder Wäscherinnen, Maurer oder 

Fahrer unter den derzeitigen 

Einschränkungen arbeiten? Eine  
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ca. 5.000 Menschen mit 

Lebensmittelpaketen versorgt werden. 

Japheth Njenga und Ken Kirivwa von 

Shangilia sind tatkräftig zur 

Unterstützung vor Ort und 

vermittelten zwischen dem Chief des 

Slums und der Association der 

Wohlhabenden, damit die Verteilung 

strukturiert und gerecht umgesetzt 

wird. Auch die übrigen Angestellten 

von Shangilia  halfen dabei, die 

Pakete zu packen und zu verteilen. 

Zunächst sollte die Verteilung 

wöchentlich stattfinden. Ken Kirivwa: 

„Beim ersten Versuch standen die 

Menschen in einer langen Schlange, 

aber plötzlich fingen richtige Kämpfe 

unter den Leuten an und die 

Verteilung musste abgebrochen 

werden. Der zweite Versuch war 

erfolgreicher. Die Polizei hat uns 

unterstützt und wir verteilten direkt 

Essenspakete für vier Wochen und es 

durften immer nur zehn Haushalte 

Pakete abholen.“ Doch auch wenn die 

Polizei immer wieder mit Gewalt 

versucht, die Ausgangssperre 

durchzusetzen und Zuwider-

handlungen hart bestraft, halten sich 

viele Menschen in den Slums nicht an 

das Kontaktverbot. Zu groß ist die  

Arbeitslosenversicherung gibt es 

nicht, dass bedeutet: Keine Arbeit, 

kein Geld.  

Doch genauso wie auch in 

Deutschland wächst in Nairobi die 

Solidarität. Und vielleicht auch die 

Angst vor sozialen Unruhen und 

Überfällen.  Gleich in der 

Nachbarschaft von Shangilia, im 

Slum Kibagare, in dem auch Abel 

Msiri mit seiner Familie lebt und viele 

andere unserer Schüler, die noch 

eine Familie haben, haben die 

Reichen im Nachbarviertel damit 

begonnen, Geld für die Armen zu 

sammeln. Von seiner Hütte aus kann 

Abe das Viertel der Wohlhabenden 

sehen, es liegt gleich hinter Shangilia 

oben am Hang und auf einem dieser 

Grundstücke hätten rund 50 Hütten 

wie die der Familie Msiri Platz. Mit 

den Spenden der „Nachbarn“ wurden 

Lebensmittel gekauft, um den 

Menschen zu helfen, die nichts mehr 

haben um zu überleben.  Das 

Unternehmen Coopers hat außerdem 

Wassertanks aufgestellt, damit die 

Menschen sich die Hände waschen 

können und Seife verteilt, gleich vor 

Abels Zuhause.  Vier Monate lang 

sollen die 1.067 Haushalte, also  

 

Angst, zu verhungern.  

Pauline Njeri: „Eigentlich ist alles wie 

vorher in unserer Nachbarschaft: Wer 

noch Geld hat, kauft in den kleinen 

Läden, die noch immer geöffnet 

haben und auf dem Markt ein.“ 

Für die schon vorher angeschlagene 

Wirtschaft ist die Corona-Pandemie 

eine Katastrophe. Der Tourismus ist 

eingebrochen, staatliche 

Unterstützung wie in Deutschland für 

Firmen oder gar für die Menschen im 

informellen Sektor gibt es nicht. Und 

nicht zu vergessen, die 

Naturkatastrophe, die bereits im 

Dezember 2019 über Kenia 

hereingebrochen ist: Riesige 

Schwärme von Wüstenheuschrecken, 

die in vielen Teilen von Kenia alles 

Grün kahlfressen haben. Die Corona-

Pandemie hat diese Katastrophe völlig 

in den Schatten gestellt und niemand 

kümmert sich nun darum, diese Plage 

zu bekämpfen. Es wird damit 

gerechnet, dass die Heuschrecken 

schon in den kommenden Wochen 

damit beginnen werden, die Pflanzen, 

die gerade gesät wurden, zu fressen. 

Dann würde eine zusätzliche 

Hungersnot drohen. Ganz unabhängig 

von Corona.   

  



Dies und Das aus Shangilia 

Wir sind alle stolz auf euch!!! Mit 311 Punkten im Durchschnitt erzielten die Shangilia- Kinder der 8. Klasse bei den 

zentralen Abschlussprüfungen das beste Ergebnis, das je in Shangilia erzielt wurde. Die Umstellungen in der Schule, 

der engagierte Einsatz der Lehrer und vor allem die ehrgeizigen Schüler*innen haben dies möglich gemacht. Davis 

und Innocent erreichten 398 Punkte. Die 5 besten Schüler*innen besuchen jetzt hervorragende Secondary Schools, 

die ein weiteres gutes Abschneiden sehr wahrscheinlich machen. Mit ihrem guten Abschneiden am Ende der 

Secondary School schafften Teresia und Naftali den Sprung auf die Universität. 

Fantastische Ergebnisse 

Tanzen. Beim genaueren Hinsehen bemerkt man ein leichtes Hinken. Für uns alle ein kleines Wunder. Teresia 

wiederholte das Schuljahr und schloss die Secondary School mit einem B- ab und erlangte somit die Zulassung zur 

Universität. Sie wird Chemie studieren und hat sich bereits beworben. Die Corona-Krise wird wahrscheinlich auch in 

Kenia den Beginn des Studiums verschieben. In der Zwischenzeit ist Teresia in Shangilia und hilft den kleineren 

Kindern, lernt ein bisschen Deutsch oder hilft in der Küche. Shangilia tut ihr gut, dort findet sie Ansprechpartner. Denn 

ganz spurlos ist die Zeit nicht an ihr vorbeigezogen. 

Ein kleines Wunder 

Wie geht es eigentlich Teresia. Viele werden sich daran: Im 

Juli 2017 hatte Teresia einen schweren Verkehrsunfall. Alle 

ihre Schulkameraden starben, als ein LKW in den Bus fuhr.  

Teresia hatte eine offene Schienbeinfraktur, 6 cm Knochen 

fehlte. Nach vielen Diskussionen mit Chirurgen, die zum Teil 

zur Amputation rieten, fand Japheth Njenga, der Direktor 

des Kinderheims, den erfahrenen Chirurgen Dr. Maru in 

Nairobi, der die Behandlung übernahm. Es war eine 

langwierige Behandlung mit einer Operation. Monatelang 

durfte Teresia das Bein nicht belasten und bei jeder 

Kontrolluntersuchung stellte sich die Frage: Baut sich genug 

Knochen auf und ist dieser auch belastungsstabil. Wer sie 

heute laufen sieht, kann es kaum glauben. Die 

Beinlängendifferenz ist nur 2 cm. Teresia kann rennen und 



Dies und Das aus Shangilia 
Monicah und Fabrice sind die neuen Schulsprecher*innen 

Fabrice Irankunda, 18 Jahre alt, Schüler der Klasse 8 ist  zum Schulsprecher gewählt worden und Monicah Mbithe, 14 

Jahre alt,  Schülerin der 7. Klasse zur Vertreterin.  

 

Warum glaubt ihr gewählt worden zu sein?: 

 

Fabrice: „Ich denke, meine Freunde und Freundinnen trauen mir zu, Dinge , die uns wichtig sind an Mr. Njenga oder 

Mr. Douglas weiterzugeben und Änderungen zu erreichen. Ich glaube ich habe das nötige Selbstbewusstsein und kann 

mich gut ausdrücken“.  

 

Monicah: „ Ich kann gut zwischen anderen vermitteln und viele haben gesagt, dass ich immer sehr freundlich bin. 

Ehrlich gesagt, war ich ein bisschen überrascht. Weil es mir sehr schwer fällt, Dinge anderen gegenüber zu äußern.  

 

Fabrice lacht:“ Monicah hat einfach zu viel Respekt. Auch wenn Respekt sehr wichtig ist, muss man seine Meinung 

vertreten.“ 

 

Was sind eure Ziele? 

 

Monicah: „ Erst einmal möchte ich sagen, dass ich sehr gerne in Shangilia bin. Ich würde mich freuen, wenn wir noch 

eine Gesangs AG bekommen könnten. Und wir mögen Githeri (Bohnen, Kartoffeln und Mais) nicht so gerne. Es wäre 

schön, wenn wir dies nur einmal pro Woche bekommen würden. Außerdem möchten wir gerne eine zusätzliche 

Uniform haben. Uns Mädchen beschäftigt auch das Thema Freundschaft zwischen Jungen und Mädchen.“ 

 

Fabrice: „ Es ist wichtig, dass alle verstehen, dass das, was wir hier in Shangilia bekommen keine Selbstverständlich- 

keit ist. Wir alle müssen verstehen, dass Shangilia für uns eine Chance ist. Wir müssen an unserer Disziplin arbeiten 

und das möchte ich allen hier vermitteln. Aber ich möchte hier auch etwas verändern. Viele trauen sich nicht, ihre 

Meinung zu sagen. Dafür gibt es hier in Shangilia nun wirklich keinen Grund, das ist zumindest meine Meinung. Ich 

möchte alle ermutigen offener zu werden, darüber zu sprechen, was sie bewegt und nicht hinten rum über andere zu 

sprechen. Wir wollen auch regelmäßige Treffen mir Mr. Njenga.“ 

 

 

 



Dies und Das aus Shangilia 
Uta Bischoff und Ulla Scheer führen Mathefortbildung fort 

„Ich bin jetzt ein besserer Lehrer“, sagte Teacher Martin bei der Abreise von Ulla und Uta. Es ist ein Jahr her, seit Uta 

in Shangilia war, für Ulla war es das erste Mal. Die Fortschritte sind deutlich sichtbar sowohl bei den Kindern, die 

zunehmend weniger ihre Finger beim Rechnen benutzen als auch bei den Lehrern, die sicherer mit den Beo 

Mengenbildern hantieren und im Unterricht anwenden. Unterrichtsbesuche, anschließende Diskussionen und die 

Vermittlung von neuem Unterrichtsstoff standen jeden Tag auf dem Programm. Die Lehrer waren gefordert, über die 

Diskussionen und die praktische Arbeit selbstständig Lösungswege zu finden,  um die Arbeit mit Mengenbildern im 

Unterricht einzusetzen und den Kindern nahe zu bringen. Des weiteren wurde festgelegt wie die schwachen Kinder 

frühzeitig identifiziert und gefördert werden können.  

ZDF dreht in Shangilia 
Alex stand im Mittelpunkt der Dreharbeiten des ZDF. Die ursprüngliche Idee, nur über den Skatepark zu drehen, 

wurde schnell verändert. Der Film, der inzwischen in LOGO ausgestrahlt wurde (siehe Shangilia Webseite), erzählt, 

warum Alex in Shangilia ist und welche Hobbies und Wünsche Alex hat. Der Film macht deutlich, wie wichtig Skaten, 

das Musizieren in der Brassband und die anderen Aktivitäten für das Selbstbewusstsein der Kinder sind. 



Newsticker 
Herzlich Willkommen in der Shangilia Familie 
 

Zu Beginn des Jahres wurden 13 neue Kinder (2 Kinder fehlen auf dem Bild) aufgenommen, die sich erstaunlich 

schnell in Shangilia eingelebt haben. Zunächst stand die medizinische Behandlung im Vordergrund, denn alle 

Kinder hatten die Krätze. Aber inzwischen ist auch dieses Problem gelöst. Es sollen im Laufe des Jahres noch 

weitere Kinder aufgenommen werden, aber derzeit bremst Corona auch dieses Vorhaben aus. 

 
Für die ersten Kinder haben wir schon Paten gefunden. Vielleicht haben Sie auch schon mal über eine Patenschaft 
nachgedacht? 
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